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Das 1. Kapitel, 
 in dem Luna-Lina zickt  
und Wilma ein bisschen sauer wird

»Quatsch mit Soße!«, sagte Luna-Lila. »Ponys verschwinden nicht einfach spurlos.«
»Aber Marie hat’s doch erzählt«, sagte Wilma. »Vorgestern Abend hat sie’s ganz normal in seine Box im Stall gebracht, und gestern Morgen war’s verschwunden.«
Marie war das Stallmädchen auf dem Ponyhof, auf den Wilma so gern Ponys schauen ging. Zu ihrem Geburtstag würde sie Reitstunden geschenkt bekommen, aber bis dahin waren es leider noch fast drei Wochen. Wilma hatte am 11. November Geburtstag, dem Martinstag.
»Aber nachmittags war’s dann wieder da, oder?«, fragte Luna-Lila und schaute an die Decke, als gäbe es da wer weiß was zu entdecken.
»Warum fragst du, wenn du’s sowieso weißt?«, fragte Wilma zurück. »Das war ja gerade das Unheimliche: dass es plötzlich draußen auf der Koppel gestanden hat, wo es vorher spurlos aus dem Stall verschwunden war.«
»Ponys verschwinden nicht einfach spurlos«, sagte Luna-Lila.
Und jetzt hatte Wilma genug. Sie haute auf die Pony-Silbermähne-Bettdecke, dass es Luna-Lila neben ihr mindestens eine Handbreit in die Höhe katapultierte.
»Du willst es nicht verstehen!«, schimpfte sie. »Aber egal, dann geh ich eben allein!«
»Ich dachte, Aylin kommt mit«, sagte Luna-Lila, nachdem sie wieder sicher auf ihrem Prinzessinnenpo saß.
Aylin ging mit Wilma in dieselbe Klasse, und sie waren allerbeste Freundinnen. Oder eigentlich waren sie alle drei allerbeste Freundinnen: Wilma, Aylin und Luna-Lila.
»Kommt sie auch! Weil sie nämlich eine richtige allerbeste Freundin ist! Also zum letzten Mal: Kommst du mit zum Ponyhof oder nicht?«
Das mit der richtigen allerbesten Freundin war fies, und das wusste Wilma natürlich. Aber warum musste Luna-Lila auch solche Zicken machen? Das bisschen Regen draußen war doch kein Grund, zu Hause zu bleiben! Sie waren doch nicht aus Zucker!
Luna-Lila hatte kurz die Augenbrauen gehoben wie manchmal Wilmas Mama, aber sie sagte nichts. Sie machte nur ihr hochnäsiges Du-liebe-Güte-was-man-sich-als-Prinzessin-alles-anhören-muss-Gesicht. Luna-Lila konnte viele solche Gesichter, aber für Wilma war das eins der nervigsten. Sie holte schon aus, um wieder auf die Bettdecke zu hauen, dann merkte sie, dass Luna-Lila doch was sagen wollte, und wartete noch ab.
Luna-Lila schaute ihr fest in die Augen und sagte: »Ich hab Nein gesagt.«
Wenn es einen Satz gab, mit dem man Wilma auf die Palme bringen konnte, dann war es genau der. Mama sagte ihn manchmal, und dagegen konnte sie nichts machen. So redeten Erwachsene eben, wenn sie einem was verbieten wollten und eigentlich selbst nicht wussten, warum. Aber von einer ihrer Freundinnen musste sie sich so was nicht gefallen lassen. Nicht mal von einer ihrer allerbesten, und wenn die hundertmal Prinzessin war!
»Sag das nie wieder!«, fuhr sie Luna-Lila an. »Sag das …«
Sie hielt mitten im Satz inne, denn genau da bewegte sich wie von Geisterhand die Tür, und ihr kleiner Bruder Nils steckte den Kopf ins Zimmer.
»Streitest du dich mit jemand?«, fragte er.
»Nein!«, fauchte Wilma. Der Nervbolzen hatte ihr gerade noch gefehlt.
»Ich hab’s doch genau …«
Weiter kam Nils nicht, dann sah er, dass Wilma ihren Pony-Silbermähne-Wecker wie ein Wurfgeschoss packte, und sein Kopf verschwand noch schneller, als er aufgetaucht war.
»Ich hab Nein gesagt!«, schrie Wilma ihm durch die geschlossene Tür hinterher.
Danach stellte sie den Wecker zurück, und für ein paar Sekunden war es im Zimmer mucksmäuschenstill. Wilma und Luna-Lila schauten einander an, und hinterher hätte keine von ihnen sagen können, wer zuerst lachte. Sie wussten nur noch, dass sie lange nicht aufhören konnten und irgendwann japsend nebeneinander auf dem Rücken lagen.
»Und jetzt?«, fragte Wilma, als sie wieder sprechen konnte.
»Gehen wir von mir aus zum Ponyhof«, seufzte Luna-Lila.
»Und der Regen?«, fragte Wilma.
»Ist ja wohl dein Problem und nicht meins«, sagte Luna-Lila.
Das gab den zweiten Lachanfall, und der dauerte noch einmal fast genauso lang wie der erste.
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Das 2. Kapitel,  
in dem Wilmas kleiner Bruder Nils Kummer hat,  
was leider niemand wissen kann
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Klar, der Regen war deshalb nicht Luna-Lilas Problem, weil sie eine Geheimprinzessin und unsichtbar war, und wer unsichtbar ist, wird eben auch nicht nass. Geheim war Luna-Lila, seit Wilma zur Schule ging, also schon eine ganze Weile, denn inzwischen war sie in der zweiten Klasse. Vorher hatten Mama und Papa es witzig gefunden, dass Wilma eine zickige kleine Prinzessin als Freundin hatte, von der sie dachten, dass es sie gar nicht gab und Wilma sie nur erfunden hatte. Aber als die Schule anfing, hieß es plötzlich, Schulmädchen hätten keine erfundenen Freundinnen mehr, sonst würden sie von den anderen ausgelacht. Seitdem tat Wilma so, als wäre Luna-Lila nicht mehr da, und der Einzige, der’s ihr nicht glaubte, war die kleine Nervensäge Nils. Darum lief er auch immer mit gespitzten Ohren herum. Er wollte die beiden unbedingt erwischen, und bestimmt hatte er sich auch jetzt nicht wirklich verjagen lassen. Wahrscheinlich stand er noch vor der Tür und lauschte oder linste sogar durchs Schlüsselloch.
»Wetten, er ist noch da?«, flüsterte Wilma, als sie sich die letzten Lachtränen aus den Augen gewischt hatte.
»Er braucht mal wieder einen Denkzettel«, flüsterte Luna-Lila zurück.
»Machst du’s oder ich?«, fragte Wilma.
»Bin schon unterwegs.«
Mit diesen Worten stand Luna-Lila auf und ging leise in Richtung Tür. Im Unterschied zu Wilma konnte sie das ganz offen tun, denn selbst wenn Nils durchs Schlüsselloch linste, konnte er sie ja nicht sehen. Vor der Tür blieb sie kurz stehen und nickte zu Wilma hin. Er ist da, sollte das heißen. Luna-Lila konnte zwar nicht durch Türen schauen, aber sie besaß Ohren, mit denen sie wahrscheinlich auch Läuse auf Nils’ Kopf hätte atmen hören. Nils hatte zwar keine Läuse auf dem Kopf, aber er selber atmete natürlich.
Luna-Lila zwinkerte Wilma zu, dann riss sie die Tür auf und machte schnell einen Schritt zur Seite, damit Nils freie Bahn hatte. Er kam mit einem solchen Schwung ins Zimmer geschossen, dass er nach dem Erstbesten griff, woran er sich festhalten konnte. Es war Wilmas Schreibtischstuhl, der nur leider Rollen hatte, von denen eine ein bisschen klemmte. Nils kurvte noch ein Stück durchs Zimmer, dann bewegte sich die Rolle gar nicht mehr, und er segelte über den Stuhl hinweg ins Regal mit Wilmas Kuscheltieren.
[...]
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